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Csilla Bernáth (Szeged) 
ZUR ENTSTEHUNG NEUER PHRASEOLOGISMEN — 
FILMTITEL AUF DEM WEG ZUM GEFLÜGELTEN WORT 
„Phraseologismus" ist einer der vielen Termini für die Bezeichnung gewisser eigenartig 
konstituierter Wortgruppen. Der wissenschaftliche Rahmen, in dem sie erfaBt und sy- 
stematisiert werden, heiBt Phraseologie und wird meistens als eine Disziplin innerhalb 
der Lexikologie verstanden. 
Statt „Phraseologismus" verwenden manche Linguisten auch die Bezeichnung „phra- 
seologische Einheit" oder „Phraseolexem" sowie das auf das Griechische zurückge- 
hende „Idiom". Neben diesen sind auch originür deutsche Benennungen gebrüuchlich 
wie „feste Fügung", „feste Wortverbindung" und viele andere mehr. Verwirrung stiftet 
oft die Tatsache, daB diese Termini teils ebenbürtig, teils hierarchisch gebraucht werden. 
Bemerkenswert ist, daB „Idiom" und als Disziplin „Idiomatik" sich durchzusetzen 
scheinen fiir ein mehr durch semantische Merkmale ausgezeichnetes Teilgebiet, w5h- 
rend „Phraseologie" eine Tendenz zum Oberbegriff zeigt. 
Für die Eingrenzung des Objektbereichs wollen wir die von Burger gepragte Formel 
zitieren: 
Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn (1) die 
Wörter eine durch die syntaktischen and semantischen Regularitdten der Verknüpfung 
nicht voll erklrbare Einheit bilden, and wenn (2) die Wortverbindung in der Sprach-
gemeinschaft wie ein Lexem gebruchlich ist." (BURGER 1982: 1) 
Zur Veranschaulichung sollen hier folgende Verbindungen dienen: an jdm. einer Narren 
gefressen haben — der kalte Krieg — Schritt urn Schritt — stumm wie ein Fisch — zur 
Kenntnis nehmen — in Hülle and Fülle — das Rote Kreuz — Da liegt der Hase im Pfeffer 
— Viele Hunde sind des Hasen Tod — Was sein muj3, mi 3 sein. 
Phraseologismen zeichnen sich in semantischer Hinsicht dadurch aus, daB die Be-
deutung, die sie als lexikalisierte Einheiten haben, nicht gleich mit der summativen 
Bedeutung der sie konstituierenden Wörter ist. BURGER (1982) spricht hier von einer 
Gesamtbedeutung, FLEISCHER (1982) nennt diese Eigenschaft Idiomatizitüt. In 
lexikalischer Hinsicht ist die bei Burger Festigkeit, bei Fleischer Stabilitíit genannte 
Eigenschaft charakteristisch: Sie bezeichnet die beschrnkte Austauschbarkeit der 
Elemente der Verbindung. Abgesehen von einigen lexikalisierten Varianten — wie z. B. 
auf die schiefe Bahn kommen oder: geraten — bedroht das Austauschen von Wörtern die 
Gesamtbedeutung and dadurch den Lexemchar`akter der Verbindung. Die stabile 
Verwendung der Phraseologismen impliziert, daB sie „nicht mehr in der AuBerung 
170 CSILLA BERNÁTH 
produziert, sondern daB sie als fert ige lexikalische Einheit reproduziert werden" 
(FLEISCHER 1982: 67). 
Durch die Anwendung obiger Merkmale erstellten Linguisten verschiedene Klassifi- 
kationen der Phraseologismen, wobei uns die Behandlung der sog. geflügelten Worte in- 
teressiert. 
Harald Burger behandelt sie auBerhalb seiner Klassen als Sonderfálle mit der Begrün-
dung, daB sie nicht von ihrer Struktur her, sondern durch ihre Herkunft definiert sind 
(vgl. BURGER 1982). Wir möchten hinzufiigen, daB in struktureller Hinsicht die 
geflügelten Worte die untere Grenze der Phraseologismus-Definitionen unterschreiten, 
da sie auch Einzelwörter wie Weltliteratur, Zeitungsdeutsch, Kulturkampf, Zukunfts-
musik u.v.a.m. umfassen (vgl. URBAN 1994). 
Wir wollen jetzt die Herkunft der Wortverbindung „geflügeltes Wort" nachvollziehen, 
die ursprünglich nicht als Terminus mit der heutigen Bedeutung geprügt worden ist. 
Johann Heinrich VoB hat in seiner Übersetzung der Odyssee (1781) and der Ilias (1793) 
den in den Homerschen Epen mehr als hundert Mal vorkommenden Topos, der 
Menschen- and Götterworte bezeichnet, die den Hörer gleichsam „auf Flügeln" 
erreichen, mit „geflügelten Worten" ins Deutsche übersetzt. Erst 1864 griff Georg 
Büchmann den Ausdruck auf, als er ihn zum Titel seiner Sammlung „Geflügelte Worte. 
Der Citatenschatz des Deutschen Volks." wühlte. Er erklürte den von ihm neu 
geschaffenen Begriff in der Einleitung zur 5. Auflage (1869) wie folgt: 
Die allgemeinen Verstndigungsmittel der Menschen sind nicht nur die in ihrer Form 
fertigen, jedem zu Gebote stehenden einzelnen Wörter, es haben sich daneben auch im 
Laufe der Zeit stehende, fertige Fonnen von Wortzusammenstellungen and Gedanken 
entwickelt, für welche eine allgemeine Bezeichnung nicht vorhanden ist and welche je 
nach ihrer Natur Redensarten, sprichwörtliche Redensarten, Sprüche, Sprichwörter usw. 
genannt werden. L Bt sich von den meisten dieser Gedankenformen weder die Zeit, in 
welcher, noch die Umstnde, unter welchen sie entstanden sind, angeben, so gibt es doch 
eine Gruppe derselben, die sich auf einen bestimmten literarischen oder historischen 
Ausgangspunkt zurückführen lasse." (zit. n. URBAN 1994: 8) 
Der erste Satz dieser Gegenstandsbeschreibung liest sich wie eine Definition des Phra-
seologismus im allgemeinen, der zweite aber zusammen mit dem Untertitel seiner 
Sammlung „Citatenschatz des Deutschen Volks" lBt erkennen, daB Büchmann zwi-
schen „geflügeltem Wort" and „Zitat" keinen Unterschied machen wollte oder konnte. 
Des Problems völlig bewuBt, behielt er Titel and Untertitel bis zur letzten Ausgabe von 
seiner Hand (1882) bei. 
Seine Sammlung wurde nach seinem Tode von verschiedenen Autoren ergünzt and 
immer wieder neu verlegt, wobei in den jeweiligen Einleitungen and Vorworten der 
schwierige Terminus „geflügelte Worte" wenn auch keine prüzisere Definition bekom-
men sollte, so doch hinsichtlich seiner Charakteristika Timer ausführlicher beschrieben 
wurde. So kommt in der 36. Auflage (1986) die Feststellung hinzu, daB geflügelte Worte 
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nicht Zitate im engeren Sinne [sind], sondern solche, die, sozusagen losgelöst von ihrem 
Autor und ihrem Zusammenhang, in übertragenem Sinne angewendeYwerden und dabei 
in den alltaglichen Sprachschatz eingehen, wobei sie auch ihren Wortlaut dndern kön- 
nen." (BücHMANN 36 1 986: VIII) 
Die Quellen, aus denen geflügelte Worte gesammelt wurden, waren zum einen litera-
rische, wie vor allem die Bibel, antike Autoren, deutsche Klassiker, von den fremdspra-
chigen sehr viel von Shakespeare, sowie Sagen, Volksmrchen and Volkslieder, zum 
anderen historische, wie berühmte Sprüche von Politikern, Feldherren usw. War die 
Kenntnis von solchen „landláufigen Zitaten" im 19. Jahrhundert noch ein MuB fiir das 
Bildungsbürgertum, nennt heute der Phraseologe Harald Burger solche Erwartungen 
einen „ungerechtfertigten Bildungsoptimismus" and erwhnt als zeitgemdl3e Quellen 
auch Filme, Schlager, Werbeslogáns usw. (vgl. BURGER 1982). 
Dieser Tatsache tragen einige neuere Sammlungen durchaus Rechnung. Eberhard Urban 
schickt seiner Bearbeitung von Büchmanns Sammlung, die er betont „Den neuen 
Büchmann" betitelt, unter anderem diesen Satz voraus: „Neu ist bei diesem Büchmann 
das Kapitel „Aus Kino and Fernsehen' (URBAN 1994: 7). Unter dieser Überschrift 
finden wir 76 Eintragungen, die seltener Songtitel and Dialogstellen aus Filmen, mei-
stens aber Titel von Filmen sind wie Der blaue Engel, Die Unschuld vom Lande, Lohn 
der Angst, Manche mögen es heif3, Alien, Krieg der Sterne. 
DUDEN (Band 12, „Zitate and Aussprüche") stellt in der Einleitung fest: „Man zitiert 
heute weniger aus Werken, sondem es sind sehr h ufig die Titel der Werke, die das Zitat 
liefern. [...] In gleicher Weise sind Titel von Spielfilmen and Fernsehserien die 
Lieferanten moderner Zitate" (1993: 13). Hernach wird hier das Material nicht nach 
Quellen gruppiert, sondern alles wird strikt alphabetisch dargeboten; eine Mengen-
angabe der aufgenommenen Filmtitel ist also schwierig. 
Ob literarisches Kulturgut oder Filmtitel — die Autoren der einschlgigen Sammlungen 
haben die Aufgabe, erst einmal geeignete Auswahlkriterien zugrundezulegen. Als 
allgemeines Kriterium gilt nach wie vor die Bekanntheit, die weite Verbreitung einer 
entsprechenden Wortverbindung, um als geflügeltes Wort gelten zu können. Obwohl die 
Einleitungen and Vorworte in dieser Hinsicht ziemlich wortkarg sind, kann man anneh-
men, daB wie auch immer durchgefiihrte statistische Z hlungen den Ausgangspunkt 
bilden sollten. Das hieBe: Je öfter etwas zitiert wird, desto sicherer der Weg zum Status 
„geflügeltes Wort". Es scheint aber, daB eine eigenartige Zitierpraxis, das bewuBt 
verzerrte Zitieren hier eine entscheidende Rolle spielt. 
Aber was ist eigentlich Zitieren? Laut Duden: „eine Stelle aus einem gesprochenen oder 
geschriebenen Text unter Berufung auf die Quelle wörtlich wiedergeben" (Duw 1996). 
Diese geldufige Definition enthlt implizit den Umstand, daB diese Textwiedergabe 
selber im Rahmen einer Textschaffung geschieht. Diesem texttheoretischen Zusam-
menhang trgt Coseriu Rechnung, wenn er die verschiedenen Relationen von sprach- 
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lichen Zeichen mit anderen Zeichen untersucht. Eine mögliche Konstellation dabei ist 
die Relation zwischen dem Zeichen im Text und den Zeichen in anderen Texten: 
Einmal geht es hier um all das, was innerhalb einer Sprachtradition als festgefügte Wen-
dung weitergegeben wird, also Redewendungen, Sprichwörter undhnliches, um die 
bloBe Reproduktion des schon Gesagten; ich nenne dies wiederholte Rede. Zum ande-
ren kann es sich dabei um Texte handeln, um literarische and nicht-literarische, die 
einen so groBen Bekanntheitsgrad innerhalb einer Sprachgemeinschaft erreicht haben, 
daB man eine teilweise wörtliche Kenntnis dieser Texte bei vielen Angehörigen einer 
Sprachgemeinschaft voraussetzen kann. Es geht also um die sog. „geflügelten Worte"." 
(CosERlu 1981: 800 
Des weiteren fiihrt er aus, daB er sogar unter wiederholter Rede nicht nur eine bloBe 
Reproduktion versteht, sondern eine Anspielung auf etwas Festgefügtes. Bei der Ver-
wendung von geflügelten Worten geht es urn die Anspielung auf identifizierbare Texte 
(vgl. COSERTU 1981). 
Unter einer Anspielung versteht man üblicherweise einen versteckten Hinweis auf 
etwas. Ist dieses etwas ein — noch so kurzer — Text, dann wird vielfach ein absichtlich 
nicht-wörtliches Zitieren desselben Anspielung genannt. Harald Burger nennt diesen 
spielerischen Umgang mit bekannten Textstellen „Modifikation", worunter er — im 
Unterschied zur lexikalisierten „Variation" — die nicht-lexikalisierte Umgestaltung von 
Texten versteht. Bei ihm finden wir eine ausfiihrliche Beschreibung der verwendeten 
Verfahren, wovon wir hier die Haupttypen aufzühlen wollen. Diese sind: die lexika-
lische Substitution, die Hinzufügung eines Adjektivs oder Genitivattributs, Verkürzun-
gen, der Wechsel Affirmation — Negation, die Herstellung von Kontexthinweisen and 
die metasprachl.iche Kommentierung (vgl. BURGER 1982). 
In einem psychologisch and kommunikativ angelegten Rahmen fragt Wolfgang Wilss 
nach der Funktion der Anspielungen. Die Antwort findet er im Bestreben, einen Text 
zugkrditiger zu machen, wobei zum konventionellen Sinn ein neuer, verblüffender Sinn 
hinzutritt. Dieses „aktuelle semantische Profil" meint er in den Dimensionen Hervorhe-
bung, Ironie and Agressivitt einfangen zu können. Wilss gruppiert sein reichhaltiges 
Material nach Herkunftsbereichen, wo unter den bekannten Quellen wie Bibel, Ge-
schichte usw. such die Massenmedien mit zwei Dutzend Filmtiteln vertreten sind. Zur 
Illustration sollen hier einige davon angefiihrt werden: 
Spiel mir das Lied vom Computer (Original: Spiel mir das Lied vom Tod) 
Über den Dözchern von Stuttgart (Original: Über den Döchern von Nizza) 
In 80 Sekunden urn die Erde (Original: In 80 Tagen urn die Welt) (WILSS 1989: 49ff) 
Wir wollen aus eigener Sammlung weitere Beispiele hinzufügen, die einige Probleme 
illustrieren sollen. 
(1) Manche mögen es weif3 — Manche mögen es leis — Manche mögen es klamaukig 
(Original: Manche mögen es heif3) 
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Wenn die Musen Trauer tragen — Wenn Fichten Trauer tragen — Wenn die Pfannen  
Lametta tragen (Original: Wenn die Gondeln Trauer tragen)  
Der mit den Fakten tanzt — Der mit den Wolfsburgern tanzt(Original: Der mit dem  
Wolf tanzt)  
Wenn der Eismann zweimal klingelt — Damit der Weihnachtsmann zwölfmal klingelt  
(Original: Wenn der Postmann zweimal klingelt)  
Die Stadtneurotiker von Saint-Germain-des Pres — Das Treffen der Stadtneurotiker  
auf dem Lande (Original: Der Stadtneurotiker)  
Einige unter den Beispielen unter (1) — (4) sind nur noch bloBe Andeutungen von  
Ahnlichkeitsbeziehungen zum Original, die die Grenzen dieses spielerischen Umgangs  
mit Sprachmaterial erahnen lassen. Bestimmte Bezugselemente für Anspielungen  
werden so oft eingesetzt, daB sie Mustercharakter annehmen, in der Formulierung von  
Wilss „zu routiniert gehandhabten Versatzstücken [werden], die den Reiz des Neuen,  
des Unkonventionellen, des Unerwarteten eingebüf3t haben and in der Sprachverwen-
dung so lange ihr Dasein fristen, bis sie durch ein neues Klischee abgelöst werden"  
(WILSS 1989: 4).  
Die Beispiele unter (2) and (5) sind aus kontrastiver Sicht auffallend. In Ungarn lebende  
ungarische Muttersprachler kennen diese Filme unter Titeln, die mit den in Klammern  
gesetzten deutschen Titeln keine einzige gemeinsame Komponente haben, da sie hier  
unter ganz anderen Titeln liefen. Hier gilt wie bei sonstigen Phraseologismen auch, daB  
von einer möglichen Übersetzung nicht gesprochen werden kann; es gilt die Aquivalent-
findung — das ist aber ein weites Feld.  
Literatur 
BURGER, HARALD 1982: Handbuch der Phraseologie. Berlin, New York 
BÜCHMANN, GEORG 36 1986: Geflügelte Worte. 36. Auflage. Bearbeitet von W. Hofmann. 
Frankfurt, Berlin 
COSERIU, EUGENIO 1981: Textlinguistik. Tübingen  
DUDEN 1993: Zitate and Aussprüche. Duden, Band 12, Mannheim  
DUw 1996: Duden Universal-Wörterbuch. Mannheim  
FLEISCHER, WOLFGANG 1982: Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache. Leipzig  
HESSxv, REGINA 1982: Deutsch—ungarische phraseologische Sammlung. Budapest  
MRAZOVI~ , PAVICA 1997: Lexikologie der deutschen Sprache. Szeged  
URBAN, EBERHARD 1994: Der neue Büchmann. Niederhausen  
WILSS, WOLFGANG 1989: Anspielungen. Tubingen  
